
Horst Albrecbt, Die Religion der 
Massenmedien, Stuttgart/Berlin/Köln 
(Kohlhammer) 1993, 179 S./32,- DM, 
kt. 

Ist die westliche Weltordnung 
wirklich nicht mehr auf das "Schmieröl 
der Religion" angewiesen, wie Doro­
thee Sölle (Wer glaubt, der bleibt. Gibt 
es einen neuen Kulturkampf?, in: Ev­
Komm 4/93, 218f0 meint? Sölle hat si­
cherlich Recht, wenn der Religionsbe­
griff auf Weltanschauungen mit Gottes­
oder Jenseitsvorstellungen beschränkt 
wird. Derartige Religionen sind längst 
nicht mehr "Opium des Volkes". Ein 
solches Opiat hingegen, darauf macht 
die letzte Arbeit des 1990 verstorbenen 
Pastors und Privatdozenten für Prakti­
sche Theologie, Horst Albrecht, auf­
merksam, ist die "Religion der Massen- ·· 
medien". Religion kehrt in den Massen­
medien audiovisuell, sieht- und hörbar 
wieder in die Öffentlichkeit zurück. 
Diese Religion der Massenmedien ver­
steht Albrecht im Anschluß an Hoover 
als funktionale Religion, womit ge­
meint ist, daß den Medien heute die 
gleiche Wirkung zukommt, die in unse­
rem Kulturkreis früher die christliche 
Religion durch die Kirche(n) ausübte. 

Den religiösen Charakter der 
Medien zeigt Albrecht in neun Kapiteln 
auf. Am Beispiel des Falco-Hits ,Jean­
ny", sowie an Texten und Konzertein­
drücken von Prince und Madonna 
macht er die Bedeutung religiöser Moti­
ve für die Popmusik deutlich, wobei er 
im ersten, dem Falco-Kapitel, vorrangig 
die Medialität der Wirklichkeitserfah­
rung, im zweiten, dem Prince- und Ma­
donna-Kapitel, vorrangig den Kult­
Charakter der Rockmusik thematisiert. 

Die Motivparallelen, die Al­
brecht aufzuzeigen versucht, scheinen 
oft überzogen, dennoch kann er über­
zeugend darstellen, daß religiöse Moti­
ve in der Popmusik Konjunktur haben. 

UTERATUR-RUNDSCHAU 

Den Erfolg der Musiker und Mu­
sikerinnen, die religiöse Motive ver­
wenden, führt Albrecht eben auf diese 
religiösen Motive zurück. Ob man aller­
dings, wie Albrecht es im Anschluß an 
Voullieme tut, die Faszination der Pop­
und Rockmusik auf den "Verlust der 
christlichen Erlösungsgewißheit" zu­
rückführen kann, scheint mir fragwür­
dig zu sein. 

Keineswegs erscheint mir, im 
Gegensatz zu Albrecht, die Begeiste­
rung für diese Musik grundsätzlich be­
dauerlich. Wenn Rockmusik und -texte 
besser auszudrücken vermögen, was 
Menschen heute bewegt, als (z. B.) die 
um die Zeit des 30jährigen Krieges ge­
schriebenen Lieder aus dem Evangeli­
schen Kirchengesangsbuch, ist das m. 
E. einzig ein Argument für eine Auswei­
tung christlicher Liedkultur auch auf 
zeitgemäße Musikstile. Möglicherweise 
ist es aus pastoraler Sicht bedauerlich, 
wenn Christen und Christinnen Trost 
nicht mehr beim Pfarrer und den christ­
lichen Symbolen suchen, aber dann gilt 
es nicht über "Schlager am Grab, Pu­
muck! auf dem Grabstein" (so die Über­
schrift des dritten Kapitels) zu lamentie­
ren, sondern selbstkritisch zu fragen, 
warum Freddy Quinn-Schlager Men­
schen heute mehr bedeuten als Lieder 
des EKG, warum Schlager Menschen 
zu Symbolen werden und überlieferte 
Kirchenlieder und Symbole verstum­
men, sterben. 

Das vierte Kapitel ist den religiö­
sen Elementen in der Werbung gewid­
met. Es ist eine komische Mischung aus 
Staunen, Erschrecken und Schmun­
zeln, das die Leser und Leserinnen 
überkommen kann, wenn sie durch 
Albrechts Hilfe in einigen Werbetexten 
und -bildem religiöse Motive erken­
nen. Wobei Albrecht auch hier in der 
Gefahr steht, in fast allem "Religion" 
aufzuspüren. Beispielsweise interpre­
tiert er die triadischeRedeweise in Wer-
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bespots ("Leben, Liebe, Lust auf Asti 
Cinzano" (52)) als eine Anspielung auf 
die religiöse Rede. Aber liegt die häufi­
ge Verwendung der Triade in Werbung 
und Sprache der Kirche nicht mögli­
cherweise daran, daß beide ohne Be­
zugnahme aufeinander dieselbe rheto­
rische Figur verwenden? Ist die rhetori­
sche Triade nur auf die sakrale Stellung 
der Dreizahl zuriickzuführen, oder liegt 
der Ursprung von Dreizahl in Kirchen­
und Werbesprache noch einmal woan­
ders? 

Ähnlich ist es mit dem Bild der 
Madonna mit dem Kind, dem die Hen­
nesy-Cognac-Reklame mit einem Glas 
vor einer Flasche nachempfunden sein 
soll. Ist es nicht - gerade wegen der 
Verbreitung des alten, schon vorchristli­
chen Motivs möglich, daß der Motivur­
sprung unreligiös in Archetypen der 
Psyche begrundet ist? 

"Das Radio, das elektronische 
Amulett" ist das Thema des fünften Ka­
pitels. Albrecht stellt hier den funktio­
nal-religiösen Aspekt des Radios her­
aus, wenn er feststellt, daß das Radio 
heute anstelle der Kirche den Tagesab­
Iauf der Menschen gliedert und Sinn­
vergewisserung anbietet. Dadurch 
aber, daß Albrecht in demselben Kapi­
tel die kirchliche Radioarbeit kritisiert, 
geht der im Bezug auf die Buchthema­
tik wichtigere Ertrag des Kapitels ein 
wenig unter. Dies ist bedauerlich, ob­
wohl ich Albrechts Kritik (Schwerfällig­
keit des Systems, "zwanghafter Form­
anspruch der kirchlichen Redekultur", 
vorausgesetztes Bildungsniveau ... ) tei­
le. 

Im folgenden Kapitel widmet 
sich Albrecht dem Fernsehen. Seine 
Kritik an Religion, hier besser: an der 
Kirche als Stoff für Fernsehunterhal­
tung, die er am Beispiel der soeben von 
der ARD wiederholten Serie "Oh Gott, 
Herr Pfarrer" skizziert, ist bemerkens-
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wert. Albrecht erklärt die positive Dar­
stellung von Kirche im Fernsehen 
durch eine "große Projektion": "was 
eine Gesellschaft auf ein so hohes Po­
dest stellt, schiebt sie ja damit auch weit 
von sich weg" (82). Religion, so meint 
Albrecht, bliebe so im Medium und er­
reiche nicht die Realität der Zuschauer. 
Im Medium aber habe die Darstellung 
von Religion wiederum religiöse Funk­
tion: "Sie sichert den Hintergrund all 
dessen, was hier sonst erscheint, liefert 
gleichsam die metaphysische Garan­
tie." (83) 

Die Funktion des siebten Kapi­
tels (",nstitutionalisierte Religion auf 
dem Bildschirm: Das ,Wort zum Sonn­
tag"') wird - ungeachtet dessen, daß es 
lesenswert ist - hinsichtlich des Buch­
zieles, den religiösen Charakter der Me­
dien selbst aufzudecken, nicht deutlich. 

Das achte Kapitel hingegen 
zeigt wieder "Fernsehen als Religion" 
am Beispiel der Tagesschau. Wie das 
Radio hat auch das Fernsehen Zeitsou­
veränität "Was sonst allenfalls der gro­
ße Puls der Natur vermochte: der 
Rhythmus der Jahreszeiten, Hitze und 
Kälte ... - nämlich unser Verhalten zu 
dirigieren, das Was, Wie und Wann un­
serer Verrichtungen zu bestimmen, dies 
gelingt außer dem millionenfach ver­
bindlichen sozialen Elementarereignis 
des täglichen Sendeangebots ... keiner 
anderen gesellschaftlichen Institution." 
(Guggenberger, zit. bei Albrecht, 103). 

Das neunte Kapitel ("Opium auf 
dem Bildschirm") beschreibt - als ab­
stoßendes Beispiel für Kirche in den 
Medien- die Telekirche in den USA mit 
ihrer "unheiligen Vermischung von 
Evangelium und Beutelschneiderei" 
(118), jenem religiösen Kommerzialis­
mus, der die Predigten der electronic 
church in den USA oft ausmacht. Vor 
dem Hintergrund einer Analyse von 
Predigtinhalten einiger amerikanischer 
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Fernsehprediger bezieht Albrecht dann 
die Religionskritik Marx' auf die Religi­
on auf den Bildschirmen Nordamerikas 
und findet dort das Opium des ameri­
kanischen Volkes. 

Albrechts letztes Kapitel ("Aus­
blick: ein Kapitel Medientheologie"), 
wird vor diesem Hintergrund zu einem 
Aufruf zur Religionskritik der Medien­
religion. Die Religion der Massenme­
dien hat sich weit von den christlichen 
Ursprüngen entfernt. Daraus folgt m. E. 
nicht, daß die Kirche sich von den Me­
dien zurückziehen solle oder gar müs­
se. Vielmehr sollten sich Kirche und 
Theologie um das Verstehen des Ver­
hältnisses von Religion und Medien be­
mühen. Eine derartige Auseinanderset­
zung mit der Religion der Massenme­
dien führt Albrecht in seinem Buch vor. 
Die Religion der Massenmedien stellt 
sich ihm als diffuses Gebilde einer be­
wußtseinsfeindlichen Bildreligion dar, 
die zu einer Infantilisierung ihrer "Gläu­
bigen" führt; als eine Religion des 
Spiels und des Vergnügens, die den 
Umgang mit Armut, Krankheit und Tod 
einzelnen telegenen religiösen Heroen 
wie Mutter Teresa überläßt. 

Religionskritik aus dem nun 
Opiat-freien christlichen Glauben her­
aus ist eine Aufgabe, vor die Kirche und 
Theologie durch die Massenmedien ge­
stellt sind. Die Kritik der Religion der 
Massenmedien ist zudem notwendige 
Voraussetzung für den eigenen, loh­
nenden Einsatz der Medien durch die 
Kirche. Albrechts Kritik der Medienreli­
gion, wie sie neben seiner Religions­
analyse immer wieder zum Vorschein 
kommt, bietet dazu ein gutes Beispiel. 

Kai Horstmann 

Wolfram Frommelt (Hg.), Afri­
can Radio Narrations and Plays, Baden 
Baden (Nomos) 1992; 320 S./40,- DM 

UTERATUR-RUNDSCHAU 

Eine Rarität unter schlägigen 
Publikationen stellt diese Sammlung 
von afrikanischen Radio-Erzählungen 
und Hörspielen dar. Nach "African Ra­
dio Plays" (erschienen 1991 bei No­
mos) ist "African Radio Narrations and 
Plays" eines der wenigen Werke, die 
afrikanische Kulturtexte für das Medi­
um Hörfunk dokumentieren. Der Her­
ausgeber, Wolfram Frommlet, berück­
sichtigt ein breites Spektrum von Wer­
ken aus afrikanischen Ländern wie 
Äthopien, Kamerun, Mauritius, Nami­
bia, Nigeria, der Republik Südafrika, 
Sierra Leone, dem Sudan, Tansania und 
Zimbabwe. 

Die Erzählungen und Hörspiele 
dieser Anthologie zeigen, welch gro­
ßen Stellenwert die afrikanischen Auto­
ren bei der Suche nach kultureller Iden­
tität besitzen. Das Problem besteht aber 
in der Verbreitung ihrer Werke. Hier 
könnte das Medium Hörfunk eine grö­
ßere Rolle spielen. Die Deutsche Welle 
bzw. ihr Radio Training Centre haben 
mehrfach auf den Mangel an gedruck­
ter Literatur im allgemeinen und auf die 
Schwierigkeiten und Probleme bei der 
Produktion von "Literatur für den 
Äther" hingewiesen. Das Buch zielt 
darauf ab, dieses Problem erneut auf­
zuzeigen und zu einem gewissen Grad 
auch zu lösen. 

Inhaltlich präsentiert diese 
Sammlung verschiedene Schreibtech­
niken und literarische Stile sowie ver­
schiedene Arten des Umgangs mit der 
englischen Sprache. Das ist auch eine 
Frage der authentischen Kommunikati­
on, denn die Autoren sind Afrikaner, 
die im afrikanisch-anglophonen Kon­
text aufgewachsen sind. Einige von ih­
nen hatten erst wenig oder noch gar 
keine Erfahrung im Schreiben. Andere 
hatten bereits Geschichten, Novellen 
oder Hörspiele publiziert. Um zu illu­
strieren, daß beide Entwicklungsstufen 
des Schreibens zur kulturellen und lite-
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rarischen Szene in Afrika beitragen 
können und veröffentlich werden soll­
ten, stehen literarische Werke wie "His 
Excellency's Visit" (Nigeria) oder 
"Tooth of Fire" (Sudan) von renom­
mierten Schriftstellern neben "It hat a 
Destiny", verfaßt von einer 16-jährigen 
äthiopischen Schülerin, oder ersten 
Schreibversuchen von Literaten wie 
"Dendi" (Nigeria) und "Fetters Gone" 
(Äthopien). 

Die 24 Erzählungen und fünf 
Hörspiele lassen sich gut lesen. Den­
noch muß der Leser Liebe zur Sache 
aufbringen, die da ist: die überaus viel­
fältige afrikanische Kultur und die inter­
kulturelle Kommunikation. Der Her­
ausgeber und mit ihm wohl die Deut­
sehe Welle sind der Auffassung, daß Ra­
dio-Texte wegen des überall zugängli­
chen (und billigen!) Mediums, für das 
sie gedacht sind, eine leistungsfähige 
Stilform sind, um genuin afrikanische 
Literatur zu fördern. Europäisch soziali­
sierte Rezipienten interessieren sie 
mehr als Quellen bzw. Dokumente. 

Peter A. Obermüller 

Reinhard Rütten u. a. (Hg.), Die 
Karikatur zwischen Republik und Zen­
sur. Bildsatire in Frankreich 1830 bis 
1880- eine Sprache des Widerstands?, 
Marburg Qonas Verlag), 504 S./535 
Abb./86,- DM, geb. 

Der vom Verlag vorzüglich und 
aufwendig ausgestattete Band doku­
mentiert Beiträge eines international 
und interdisziplinär angelegten Kollo­
quiums über den satirischen Bildjour­
nalismus des 19.Jahrhunderts, das vom 
24.-27.05.1988 an der Universität Frank­
furt stattfand. 

Der Band versteht sich dabei -
mit allem Recht! - nicht nur als Ta­
gungsdokumentation, sondern auch 
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"als Einführung in die Geschichte und 
die Funktion der satirischen Bildpubli­
zistik von der Juli-Monarchie bis zum 
Beginn der 3. Republik in Frankreich, 
unter Berücksichtigung der satirischen 
Bildpresse Italiens, Deutschlands und 
Belgiens" (13). lneinerVerbindungvon 
kunstwissenschaftlichen, Iiteratur- und 
medienwissenschaftlichen und ge­
schichts- und gesellschaftwissenschaft­
lichen Ansätzen sollte der Versuch un­
ternommen werden, "Karikatur lesbar 
werden zu lassen als besondere ästheti­
sche Verfahrensweise politischer Kom­
munikation, einen neuen Blick zu rich­
ten auf das Phänomen ,Bildlichkeit' in 
seiner gesellschaftlichen Funktion und 
einem Beitrag zu leisten zur Geschichte 
heutiger Medienkultur" (13f). 

Nicht nur durch die Präsentation 
von über 500, zum Teil farbigen Abbil­
dungen, sondern auch durch mehr als 
30 Beiträge, die schwerpunktmäßig die 
gesamte Bandbreite des satirischen 
Bildjournalismus im Frankreich des 19. 
Jahrhunderts behandeln, vermittelt der 
Band einen lebendigen Eindruck von 
der Vielfältigkeit und Sprengkraft einer 
oppositionellen Bildpublizistik Diese 
hat sich seit der Französischen Revolu­
tion als Massenkunst ausgebildet und 
das Genre der Karikatur vor allem seit 
der Juli-Revolution zu einem wirk­
mächtigen Instrument politischer Aus­
einandersetzung gemacht. 

Im Kontext der Französischen 
Revolution - ein Stich als Einblattdruck 
bzw. als Flugblatt konnte hier bereits 
Auflagenhöhen von 20.000 Exempla­
ren erreichen - wurde von Befürwor­
tern und Gegnern der Revolution die 
Macht der Bilder neu entdeckt. Das 
Genre der Karikatur avancierte zu einer 
essentiellen Artikulationsform für poli­
tische Kritik. Durch die zunehmende 
Zirkulation von Presseprodukten ent­
steht mit dem Ausbruch der Revolution 
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eine politische Öffentlichkeit "als Raum 
kollektiver Wahrnehmung und Kom­
munikation" (11), die nicht nur bürger­
lich, sondern auch plebejisch ist, "da 
die Bildlichkeit der Satire auch arbei­
tende Klassen etfaßt" (9). Schon früh 
wurden staatliche und kirchliche Auto­
ritäten mit den Mitteln der Bildsatire 
"der öffentlichen Schmähung ausge­
setzt" (280, um die sie umgebende 
Aura des Sakralen im Medium von 
Spott und Lächerlichkeit zu demystifi­
zieren und die das Ancien-Regime tra­
genden Sinnbilder durch eine neue re­
volutionäre Bildlichkeit zu ersetzen. 
Politische Kritik hat sich - mit den Wor­
ten P. Bourdieus - "stets auch der Kari­
katur bedient als eines Mittels der De­
formation des Körperbildes mit dem 
Ziel, den Zauber zu brechen und so ein 
Fundament für die Durchsetzung von 
Autorität der Lächerlichkeit preiszuge­
ben" (vgl. 291). 

Aber auch die Gegner der Revo­
lution, wie der Royalist und Verleger 
Boyer de Nimes, erkannten schon früh 
die besondere Bedeutung der Bildpu­
blizistik und versuchten, die neuen pa­
triotischen Leitbilder der Revolutionäre 
nun ihrerseits wiederum mit eigenen 
Bildsatiren zu demystifizieren ... 

Boyer formulierte berefts 1792 
die besondere Relevanz der satirischen 
Bildlichkeit für das Entstehen und Wir­
ken politischer Öffentlichkeit mit den 
Worten: "In allen Zeiten waren die Kari­
katuren eines der wichtigen Mittel, das 
man in Gebrauch nahm, um dem Volke 
die Dinge zu Verstand zu bringen, die 
es nicht beeindruckt hätten, wären sie 
nur geschrieben worden .... Die Karika­
turen sind das Thermometer, das an­
zeigt, welches der Hitzegrad der öffent­
lichen Meinung ist ... , und diejenigen, 
welche die Temperaturschwankungen 
zu regeln wissen, verstehen es auch, 
die öffentliche Meinung zu beherr­
schen ... " (vgl. 11). 

LITERATIJR-RUNDSCHAU 

Wer sich über geschichtliche 
Entwicklungen und Kontinuitätsbrüche 
der satirischen Bildjournalistik, ihrer 
Organe, ihrer ästhetischen Formen, ih­
rer politischen Relevanz informieren 
will, kommt künftig an diesem erstklas­
sigen Band nicht mehr vorbei. Er findet 
darin viele anregende und unterhalten­
de Einblicke in ein spannendes Genre 
politischer Öffentlichkeit, das seine 
Sprengkraft wohl niemals verlieren 
wird. 

Hermann-josef Große-Kracht 

Kurt Remele, Ziviler Ungehor­
sam. Eine Untersuchung aus der Sicht 
christlicher Sozialethik (Schriften des 
Instituts für christliche Sozialwissen­
schaften, Bd. 24), Münster (Aschen­
dotfO 1992, 300 S./49,80 DM 

Faktisch gehören Aktionen ei­
nes staatsbürgerlichen Ungehorsams 
gegen als unmoralisch empfundene 
Anordnungen und Gesetze seit der 
amerikanischen Unabhängigkeitsbe­
wegung der 60er Jahre zum Arsenal po­
litischer Auseinandersetzungen im de­
mokratischen Rechtsstaat. Über die Le­
gitimität solcher Aktionsformen tobt 
seitdem eine heftige Debatte, die zwi­
schen völliger Zurückweisung und ei­
ner emphatischen demokratietheoreti­
schen Bejahung zivilen Ungehorsams 
oszilliert. 

Spätestens seitdem im Januar 
1987 bundesdeutsche Richter und 
Staatsanwälte in Mutlangen an einer 
Blockade des Pershing-Depots teilnah­
men und diese Aktion vor Gericht -
freilich vergeblich - "durch Verweise 
auf das Völkerrecht und ihre Einschät­
zung des zivilen Ungehorsams als Be­
reicherung des Rechtsstaates verteidig­
ten" (123), steht da:s Thema "ziviler Un­
gehorsam im demokratischen Rechts­
staat" auf der Tagesordnung. 
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Insofern damit grundlegende 
Fragen des Verhältnisses von Staat und 
Bürgern angesprochen sind, ist dieses 
Thema nicht nur für Staatsrechtier und 
Demokratietheoretiker relevant, son­
dern auch für christliche Sozialethiker. 
Diese haben sich bisher jedoch kaum 
produktiv mit diesen neuen Fragestel­
lungen beschäftigt, was nicht zuletzt 
daranliegen dürfte, daß- wie Remeie 
zurecht betont - "die Widerstandsthe­
matik in moraltheologischen Abhand­
lungen bisher selten unter den Bedin­
gungen der konstitutionellen Demo­
kratie gestellt wurde" 020); auch ein 
Indiz dafür, daß sich Theologie und So­
zialethik noch nicht hinreichend mit 
dem Selbstverständnis demokratischer 
Gesellschaften beschäftigt haben. 

Remeies Untersuchung - 1989 
als Dissertation an der Katholisch­
Theologischen Fakultät in Graz vorge­
legt - betritt hier insofern Neuland. In 
Anlehnung an die neuere "civil disobe­
dience"-Debatte in den USA stellt er 
den demokratisch-reformerischen zivi­
len Ungehorsam ins Zentrum, dem es 
primär "um den öffentlich-politischen 
Zustand des Gemeinwesens geht und 
der für die seinen illegalen Appell- und 
Verhinderungsaktionen zugrundelie­
genden Anliegen rationale Gründe gel­
tend macht" (120f). In diesem Verständ­
nis zielt ziviler Ungehorsam (der in sei­
ner Geschichte, Theorie und Praxis kei­
neswegs immer auf dieses Verständnis 
verpflichtet worden ist) nicht darauf, 
gegen geltende Gesetze bestimmte po­
litische Zielvorstellungen (z. B. durch 
Sabotage o. ä.) eigenmächtig durchzu­
setzen; vielmehr geht es um drama­
tisch-demonstrative Inszenierungen, 
mit denen Bürgergruppen wichtige po­
litische und moralische Probleme (dies 
känn die Stationierung atomarer Waf­
fen ebenso betreffen, wie die Errich­
tung von Abtreibungskliniken ... ) ein­
dringlich thematisieren und in die öf-
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fentliche Diskussion bringen wollen, 
auch wenn über sie bereits legal ent­
schieden worden ist. 

In diesem demokratisch-refor­
merischen Sinn sollen Aktionen zivilen 
Ungehorsams "vorrangig appellativ­
symbolischen und erzieherisch-be­
wußtseinsbildenden Charakter haben" 
(159), denn sie können- mit den Wor­
ten Martin Luther Kings - dazu verhel­
fen, "das Problem so dramatisch her­
auszustellen, daß man es nicht mehr 
länger ignorieren kann" 059). 

Remeie analysiert das Hand­
lungskonzept des zivilen Ungehorsams 
als Chance, die traditionelle katholische 
Lehre über den Widerstand gegen die 
staatliche Autorität unter den Bedin­
gungen demokratischer Gesellschaften 
neu zu lesen und dadurch neue Per­
spektiven für das Verhältnis politisch 
engagierter Christen zum demokrati­
schen Staat zu gewinnen. 

Kernstück der Arbeit Remeies ist 
eine kenntnisreiche und informative 
Darlegung der "radikalen Staatskritik 
im nachkonziliaren Katholizismus der 
USA" 064-267). Bereits im ersten Teil 
("Grundzüge einer christlichen politi­
schen Ethik katholischer Prägung" (5-
53)) liegt der Schwerpunkt auf neueren 
Stellungnahmen zum Staat-Kirche-Ver­
hältnis aus dem US-amerikanischen Ka­
tholizismus (48ft). Und im zweiten Teil 
("Der Widerstand des Volkes gegen die 
staatliche Autorität" (54-163)) wird vor 
allem die "traditionsreiche US-amerika­
nische Protestform" (78ff.) des zivilen 
Ungehorsams (Henry David Thoreau, 
Martin Luther King) zur Sprache ge­
bracht. Diese ist in sich keineswegs ein­
heitlich. In ihr artikuliert sich neben der 
demokratisch-reformerischen Variante 
verstärkt auch ein "anarchistisch-funda­
mentaloppositionelles Verständnis" 
(266), das nicht auf einzelne Reformen 
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zielt, sondern das politisch-gesell­
schaftliche System der USA als Ganzes 
radikal verwirft. 

Dermaßen vorbereitet, folgt 
dann im dritten Teil eine im deutschen 
Sprachraum bisher vermißte ausführli­
che Geschichte der "US-Catholic Left", 
die sich im Widerstand gegen die ame­
rikanische Vietnampolitik um die Ge­
brüder Daniel und Philip Berrigan ge­
bildet hat. Die mit ihren Namen ver­
bundenen spektakulären Widerstands­
aktionen gegen atomare Massenver­
nichtungsmittel sorgten seit den 6üer 
Jahren weltweit für Furore. Die poli­
tisch-theologischen Vorstellungen der 
Gebrüder Berrigan, ihre spannungsrei­
che Freundschaft zu dem bekannten 
Trappistenmönch Thomas Merton und 
die von ihren Aktionen ausgelösten 
Diskussionen im amerikanischen Ka­
tholizismus werden ausführlich darge­
stellt- und damit den deutschen Lesern 
überhaupt erstmals kompakt zugäng­
lich gemacht! 

In der abschließenden Beurtei­
lung verortet Remeie die zum Teil dra­
stischen Protesthandlungen der "Can­
tonsville Nine" und der "Plowshare Eig­
ht" die sich stärker am anarchistisch­
fu~damentaloppositionellen Verständ­
nis zivilen Ungehorsams orientierten, 
mit N. Chomsky "an der Grenze des zi­
vilen Ungehorsams" (264); er weist 
aber ausdrücklich darauf hin, daß man 
solchen ,"prophetischen Schockminori­
täten', wenn und so lange sie sich selbst 
nicht gegen kritische Anfragen immuni­
sieren, die Berechtigung ihres Tuns im 
Rahmen und als Teil einer umfassen­
den Strategie der Friedenssicherung 
und -förderung höchstwahrscheinlich 
nicht grundsätzlich (wird) absprechen 
können" (264). 

Mit dieser Arbeit kommt Remeie 
ein doppeltes Verdienst zu: zum einen 
hat er die Geschichte einer Tradition ra-

UTERATUR-RUNDSCHAU 

dikaler Staatskritik im US-amerikani­
schen Katholizismus vorgelegt; zum 
anderen hat er erstmals mit einiger Aus­
führlichkeit das in sich vielgestaltige 
und keineswegs widerspruchsfreie 
Handlungskonzept des zivilen Unge­
horsams mit den Traditionen der christ­
lichen politischen Ethik in ein produkti­
ves Gespräch gebracht. 

Abschließend sei noch auf einen 
Aspekt hingewiesen, der m. E. in den 
Diskussionen um den zivilen Ungehor­
sam (noch) zu wenig thematisiert wird 
und auf den auch Remeie nicht eingeht: 
auf die Chancen ziviler Protesthandlun­
gen in einer Mediengesellschaft. Zwar 
gehört es seit je zum Konzept zivilen 
Ungehorsams, die geplanten Aktionen 
nicht vor den Autoritäten zu verbergen 
bzw. diese vorab zu informieren. Sie 
waren insofern immer schon öffentlich. 
Die Aktionen sind darüberhinaus - zu­
mindest im Verständnis der demokra­
tisch-reformerischen Variante - aber 
auch entscheidend auf das Entgegen­
kommen der Massenmedien angewie­
sen ohne die eine breitenwirksame öf­
fentliche Diskussion nicht erfolgreich 
initiiert werden kann. Dazu besteht nur 
dann eine reale Chance, wenn es ge­
lingt, das Thema mit spektakulären In­
szenierungen dauerhaft und nachhaltig 
in der Medienberichterstattung unter­
zubringen. Möglicherweise ist in der 
Mediengesellschaft der Aspekt einer er­
folgreichen Inszenierung und Dramati­
sierung deshalb wichtiger als der 
Aspekt der kalkulierten Gesetzesüber­
tretung. Diese erscheint dann vielmehr 
nur als eine mögliche Form (neben vie­
len anderen) zur Erregung öffentlicher 
Aufmerksamkeit. 

Hermann-]osef Große-Kracht 
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